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Erste Überlegung zur Aufgabenstellung und zur Quellenlage des 
Forschungsprojektes: NSLB-GEW (Kurzfassung) 

1. Zentral und lokal Forschung

Als Forschungsstelle NS Pädagogik, mit unserem umfangreichen Archiv, der Forschungserfahrung 
und der schon vorliegenden Forschungsergebnisse können wir in der Öffentlichkeit deutliche 
Hinweise geben, was eigentlich getan werden müsste, (aber von uns selbst aus einer ganzen Reihe 
von Gründen nicht mehr geleistet werden kann): 

- sowohl von einem zentralen Forscherteam, das sich um die Spitze des NSLB und der GEW 
in den ersten zehn Jahren kümmern musste, 

- als auch vor allem durch die lokale Forschung, die nur mit den engagierten Mitgliedern der 
GEW (den GEW Lehrkräften, den GEW Studis, den GEW Lern die in der Hochschule 
arbeiten und interessierten außerhalb der GEW, geleistet werden kann und die lokalen Akten 
sichern und auswerten. 

Beide Ebenen der Forschung müssen logischerweise miteinander verschränkt werden. 

2. Die Forschungsfragen

Die Forschungsfragen sind vielfältig und sollten nach unserer Einschätzung im Kontext der 
gesamtgesellschaftlichen Entwicklung in folgende Richtung gehen: 

ERSTENS: Kenntnis der Lehrkräfte-Organisationen vor 1933, die Übergänge in den NSLB und die 
personellen Überschneidungen zwischen dem NSLB und der GEW. Es geht um die Behauptung der 
„Zwangsgleichschaltung contra der Frage der „freiwilligen“ Übergabe der Organisationen mit ihrem 
Vermögen an den NSLB. (Wie funktionierte die Gleichschaltung?) 

ZWEITENS: Die Phase der Entlassung nazistischer Lehrkräfte nach 1945, ihrer Verfahren der 
Entnazifizierung. Dann ab Gründung der GEW die Haltung der GEW öffentlich und das reale 
Handeln zur Unterstützung der Wiedereinstellung (Renazifizierung). (Wer und in welchem Umfang 
wurde entlassen und dann wieder eingestellt, welche Rolle spielte die GEW und ihr Rechtsschutz) 

DRITTENS die Sichtung der männlichen und (vereinzelt auch) weiblichen Funktionäre und 
gewählten Repräsentanten der GEW sowie der Autorinnen und Autoren in den zentralen GEW-
Zeitschriften bis in die 70er Jahre in Hinblick auf Publikationen und Funktionen in der NS-Zeit. 
(Welche personellen Überscheidungen zwischen NSLB und GEW gab es?) 

VIERTENS die Analyse der in den Kongressen und Publikationen der GEW mehrheitlich und von 
Minderheiten vorgetragenen Positionen zur NS-Zeit und zur NS-Ideologie bis in die 70er Jahre. 
(Welche Diskurse wurden innerhalb der GEW mit welchem Stellenwert geführt?) 

3. Zur Erschließung der nötigen Quellen

Vorab müssen die bisherigen Forschungen und Forschungsergebnisse zentral und lokal gesichert 
werden.  

ERSTENS: Es muss ein Zugang zu den zentralen Akten des NSLB im Bundesarchiv und anderen 
Archiven erforscht und insbesondere auch die Personalunterlagen der Funktionäre des NSLB aus der 
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NS-Zeit gesichtet werden. Es müssen insbesondere die Autoren der 30 NSLB Zeitschriften und der 
Funktionäre in den internen NSLB Akten systematisch mit Kurzkommentaren in einer Datei erfasst 
werden, um sie auch der lokalen Forschung zur Verfügung zu stellen. Es müssen auch die Kongresse 
und Konferenzen des NSLB zentral erfasst und ausgewertet werden. 

ZWEITENS: Zentral müssen auch die zentralen Zeitschriften der GEW und ihrer Vorläufer 
zumindest bis 1955 ausgewertet und auf die Überschneidungen personell, insbesondere bei den 
Funktionären und den Autoren der zentralen Zeitschrift mit dem NSLB-Archiven abgeglichen 
werden. Das gilt insbesondere auch für die Zeitschrift der GEW: Die Deutsche Schule. Hier ist über 
die Rolle von Heinrich Roth genügend geforscht worden - auch wenn über die ausgezeichnete 
Einschätzung dieser Zeitschrift in der NS-Zeit hinaus nicht die Biografie der Autoren dieser 
Zeitschrift im Hinblick auf weitere Tätigkeit in der GEW überprüft wurde. 

Von ganz besonderem Interesse und auch das kann zentral untersucht werden sind die Anträge und 
Protokolle der ersten GEW Kongresse und ihrer Vorläufer, wobei hier auch unbedingt die Kongresse 
der damaligen Bundesländer und Westberlin mit einbezogen werden müssen. 

DRITTENS: An dieser Stelle ist es nötig auf die Unterschiede zwischen den westlichen 
Bundesländern und den Gebieten in der SBZ, dann ab 1949 in der DDR einzugehen. Die bisherigen 
Forschungen gehen davon aus, dass gravierender Unterschiede existierten und dort in viel größerem 
Umfang konsequent Entlassungen vorgenommen wurden. Es wurde mit einem Programm für 
Junglehrer versucht, dem durch die Entlassung entstandenen Mangel an Lehrkräften 
entgegenzuwirken. Hier sind  die Landesverbände der GEW in diesen Gebieten gefordert, die 
existierenden Ergebnisse auch lokal zu untermauern oder zu hinterfragen, je nachdem was dabei 
herauskommt. Aber es nicht kühn zu behaupten, dass in dieser Hinsicht in den ersten Jahren der 
sowjetischen Besatzungszone und der DDR bei allen großen Problemen etwa im Kampf gegen 
Judenfeindschaft doch wesentlich klarer gegen die Nazis vorgegangen wurde als in den anderen 
Besatzungszonen und insbesondere seit 1949 und 1955. 

VIERTENS: Das größte Anliegen ist jedoch, dass sich Gruppen lokal innerhalb und außerhalb der 
GEW bilden, die systematisch auch mit Hilfe anhand der zentralen Untersuchungsergebnisse durch 
eigene Forschung in den Kellern der GEW Büros, der Stadt Archive, Schularchiven und der 
Personalakten sowie den Unterlagen aus den lokalen NSLB Zeitung und Autoren und Artikel in 
lokalen GEW Zeitung sichten und auswerten. Dabei geht es auch darum, die ersten lokalen GEW 
Kongresse, soweit es geht flächendeckend auszuwerten.  

4. Mögliche Konsequenten

Unstrittig dürfte sein, dass die Ergebnisse und Zwischenergebnisse kontinuierlich zentral und lokal 
durch die Öffentlichkeit und die GEW-eigenen Kommunikationsmittel vorgestellt werden. Hier wird 
es nötig sein eine Reihe von öffentlichen Veranstaltungen mit Kongress-Charakter zur Diskussion 
und Abgleichung der Forschungsergebnisse durchzuführen. 

Strittig wird dagegen sein, wie mit der gesamten Vermögensfragen nun umgegangen werden soll, 
auch wenn es sich nicht wie in Hamburg um ein vom NSLB arisiertes Haus handelt, dass dann der 
GEW zugesprochen wurde. Hier geht es nicht um Kleinigkeiten, sondern um Millionenbeträge, und 
hier ist die GEW gefordert, klar Stellung zu beziehen, vom Bundesland zu Bundesland, von Ort zu 
Ort, von Schulungsstätte zu Schulungsstätte. 

27.11.2016, 

 Benjamin Ortmeyer 
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4.10. 2016 

Liebe Kollegin Tepe, 

am Montag, den 10. Oktober soll im Beltz Verlag das Buch über den NSLB erscheinen. Ich habe im 
letzten Kapitel auf den Zusammenhang zwischen dem NSLB und der GEW verwiesen. Ich hoffe, 
dass das letzte Kapitel auch zu Diskussionen in der GEW beiträgt. Es geht um den institutionellen 
und personellen Zusammenhang zwischen NSLB und GEW, eine Debatte ich ja schon zweimal vor 
Jahren in Offenen Briefen an den Hauptvorstand der GEW versucht habe auf die Tagesordnung zu 
bringen. Nun also der dritte Anlauf. In Kürze die Kernpunkte, die GEW betreffen: 

Die alten Lehrervereine wurden nicht wie die Metallergewerkschaft und anderer Gewerkschaften 
der Arbeiterinnen und Arbeiter von den Nazis zerschlagen, ihre Funktionäre verhaftet und ins KZ 
gesteckt. Wer etwas anderes behauptet, macht sich einer Geschichtslüge schuldig. 
Insbesondere die alten Lehrervereine, gerade auch der alte Lehrerverein in Hamburg sind 
freiwillig, mit übergroßer Mehrheit und sehr wenigen Gegenstimmen, und  mit fliegenden Fahnen 
in den NSLB eingetreten und hat den Nazis sämtliches Geld übergeben. Nach dem Krieg von einer 
Zwangsgleichschaltung und einem Raub der Kasse zu reden, ist,  ich wiederhole es, eine 
Geschichtslüge. Genau damit hat sich Max Träger unangenehm hervor getan und deswegen denke 
ich, dass nicht eine Stiftung und  ein Haus der GEW nach diesem NSLB, GEW und späteren FDP 
Mann benannt werden sollte. 

Vielleicht macht es Sinn, dass wir vor der Veröffentlichung des Buches und entsprechender 
Presseveröffentlichung uns einmal zusammensetzen. Denn ich würde gerne mit dem 
Hauptvorstand der GEW diese Diskussion organisieren, ungern ohne sie und schon gar nicht gegen 
den Hauptvorstand und gegen die Vorsitzenden. Aber ich bin auf alle drei Möglichkeiten 
eingerichtet, wie ihr ja anhand der unseligen Geschichte um das Deutschlandlied wisst, als Uli 
Thöne erst zugestimmt, dann sich zurückgezogen hatte. Vielleicht findet sich ja wenigstens ein 
Telefontermin, wenn der Terminkalender schon zu voll ist. (0179 92 34 577) 

Ich schicke den Brief auch an Andreas Keller und an den Pressesprecher Ulf Rödde als Mail ebenso 
wie an BASS, Jochen Nagel und an Karola Stoetzel, mit denen ich seit Jahren über diese Themen 
schon im Kontext der GEW diskutiere.  

Liebe Kollegin Tepe, ich mache das nicht gegen die GEW, ich selbst bin seit über 40 Jahren 
Mitglied der GEW und in den verschiedensten Gremien unterwegs gewesen und heute noch 
unterwegs. Es geht mir darum, dass man vor der eigenen Haustür graben muss, - grabe, wo Du 
stehst,-  wenn mit einer gewissen Glaubwürdigkeit die Auseinandersetzung mit der Naziideologie 
und der  Nazipädagogik auch im aktuellen Kontext erfolgen soll. 

Mit gewerkschaftlichen Grüßen, 

Benjamin Ortmeyer 
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7. November 2016

Liebe Kollegin Tepe, 

Da ich erfahren habe, dass die zuständigen Gremien der Bundes-GEW nicht zuge-
stimmt haben, dass der Offene Brief der BASS zu Max-Traeger-Kein Vorbild auf 
Eurer Homepage veröffentlicht werden darf, wende ich mich rasch an Dich, da ich 
davon ausgehe, dass Du dieser Maßnahme, die wirklich gewerkschaftsdemokrati-
sche Fragen aufwirft, nach reiflicher Überlegung dann doch nicht zustimmen 
kannst. Falls Du Deine Position noch nicht klar gemacht hast, würde ich Dich bitten, 
sehr deutlich auch öffentlich zu erklären, dass hier ein falscher Beschluss gefasst 
wurde.  

Ich sage das, um Schaden von der GEW, die auch meine GEW seit über 40 Jahren 
ist, abzuwenden. Der Eindruck, dass administrativ, ja repressiv auf Aufforderung 
zur Diskussion reagiert wird, weil ganz bewusst nicht die Regeln des Deutschen 
Fußballbundes, alles erst intern diskutieren zu müssen, eingehalten wurde, ist fatal 
, insbesondere für die Öffentlichkeit und die Studierende. Nirgends, in keiner Sat-
zung der GEW ist ein solch repressives Vorgehen festgelegt. Es  ist eine falsche, 
schlechte Tradition die dem demokratischen Prinzip res publica widerspricht. Per-
sonelle Fragen und Kleinigkeiten kann man immer zunächst intern diskutieren, aber 
alle wesentlichen Fragen gehören in die Öffentlichkeit, gerade bei einer Gewerk-
schaft, die ja einen demokratischen Anspruch, anders als die Deutsche Bank oder 
der ADAC, hat. 

Liebe Kollegin Tepe, es würde mich freuen wenn wir unsern vor kurzem begonnen 
Dialog nicht abbrechen lassen. Ich erlaube mir, Dich an meine beiden alten Offenen 
Briefe 1998 und 2007 zu erinnern. 1999 kam es daraufhin zu einer Diskussion im-
merhin in der Zeitschrift Erziehung und Wissenschaft mit Dieter Wunder. Eine Kopie 
lege ich noch einmal bei. Auch nach dem zweiten Offenen Brief hat mir Kollege 
Thoene einen freundlichen Brief geschrieben, den ich ebenfalls beigelegt habe. 
Immerhin wurde ja dann, sicherlich nicht nur wegen meiner Forderung, die Zeit-
schrift des NSLB „Die deutsche Schule“  (die ja mit und trotz des peinlichen Na-
mens und der NSLB-Vorgeschichte von der GEW nach 1945 herausgegeben wurde) 
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27.11.2018 

Liebe Kollegin Tepe, 

Es freut mich, dass die Initiative des BASS und meine Publikationen (Buch und Pressegespräche) 
dazu geführt hat, dass der Hauptvorstand nun schriftlich und öffentlich die Aufgabe der Analyse der 
Geschichte der GEW im Kontext der NS-Zeit gestellt hat. 
Ich habe auch schon Kontakt mit dem jungen Kollegen Jan Kellershohn aufgenommen und ihm 
unser umfangreiches Archiv zu Publikationen des NSLB und unsere Möglichkeiten helfend 
angeboten, da ich finde, er hat in kurzer Zeit wirklich eine gute Recherchearbeit geleistet. Aber er hat 
mir mitgeteilt, dass er an seiner Dissertation im Rahmen eines Stipendiums arbeiten will und sein 
Thema weit weg von dieser Fragestellung der GEW angesiedelt sei. 
Nun wird es sicherlich nicht leicht sein, Kolleginnen und Kollegen zu finden, die ihre volle 
Arbeitskraft auf ein solches Projekt ausrichten können. Wo ich kann, werde ich helfen (anbei erste 
Überlegungen zu solch einer Forschung) und Material zur Verfügung stellen - das ist 
selbstverständlich. Aber wie ihr wisst, bin ich bald nicht mehr an der Goethe-Universität. Ich muss 
bis dahin meine eigenen vielfältigen Verpflichtungen und Aufgaben hier erledigen. 

Bitte diskutiert folgende Überlegungen, die ich auch öffentlich vertreten werde: 
1. Es wäre falsch, wenn eine zentrale Forschungsstelle zu diesem Thema nicht ergänzt würde durch
sehr umfassende Aktivitäten vor Ort. Die Kombination von zentraler Forschung und lokaler 
Forschung ist gerade bei einer solchen Fragestellung von entscheidender Bedeutung. 
2. Außerdem gehört nach meiner Meinung in die Fragestellung eines solchen Projektes auch eine gut
dokumentierte Darstellung, dass und wie eben die alten Lehrervereine nicht zwangsweise, sondern 
- - zumindest in der großen Mehrheit - freiwillig in den NSLB eingetreten sind. Ohne die Klärung 
dieses Punktes ist die Frage des Übergangs vom NSLB in die GEW etwa was Vermögensfragen 
angeht, aber auch die Übernahme der Zeitschrift des NSLB „Die deutsche Schule“ durch die GEW 
nicht zu verstehen. 
Ich habe dem Kollegen Jan Kellershohn auch einige Dokumente, die leicht zu finden sind ,über 
führende GEW Kollegen, die vorher im NSLB publiziert haben, zugänglich gemacht. Ihr selbst 
müsstet ja nun auch mitbekommen haben das einer der führenden Köpfe der Zeitschrift der GEW 
„Die deutsche Schule“ Heinrich Roth, der als Namensgeber für einen Preis der Deutschen 
Gesellschaft für Erziehungswissenschaften vorgeschlagen wurde, wegen seiner Nazitiraden und 
seiner Tätigkeit in der NS-Zeit nach kurzer Intervention von Micha Brumlik von der DGfE als 
Namensgeber zurückgezogen wurde. Von der GEW, dem Hauptvorstand oder der Vorsitzenden der 
GEW, also von Dir, habe ich übrigens zu dem für die GEW wichtigen Vorgang nichts 













































Auch enthalten in der Broschüre 2008:  
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